
IM CLUB MIT … CAPTAIN PLANET

INTERVIEW

ZUM 15-JÄHRIGEN JUBILÄUM EU-
RES LABELS ZEITSTRAFE GEHT 
IHR IM OKTOBER GEMEINSAM 

Jeden Monat sprechen wir mit einer 
Hamburger Band oder einem/einer 

KünstlerIn über die hiesige Club-
landschaft. Diesen Monat: Benjamin 

Sturm von Captain Planet.

ZUR BAND

Captain Planet wurden 2003 
gegründet und zählen seitdem 
zu den Pionieren des deutsch-
sprachigen Emopunks. Erste 
Aufmerksamkeit erregten sie 
mit dem Song „Baumhaus“ ihrer 
ersten EP „Unterm Pflaster der 
Strand“ (2005). Ihr Debütalbum 
„Wasser kommt Wasser geht“ 
erschien 2007 und wurde von 
der Online-Ausgabe der Zeit als 
„Beste Punkplatte seit Jahren“ 
bezeichnet. Mit Erscheinen ihres 
dritten Albums stieg Basti Beyer, 
Gitarrist von Matula, als fünftes 
Bandmitglied ein. Das aktuelle 
Captain-Planet-Album „Ein 
Ende“ erreichte 2016 auf Platz 42 
der deutschen Charts. 

WWW.CAPTAIN-PLA.NET

MIT MATULA UND DEUTSCHE 
LAICHEN AUF TOURNEE. WEL-
CHE BEDEUTUNG HABEN LABELS 
WIE ZEITSTRAFE FÜR DIE HAM-
BURGER MUSIKLANDSCHAFT?
Benjamin Sturm: Sie sind natürlich 
zentral. Solche Independent-Labels 
ermöglichen es Bands wie uns, die 
aus einem Punk/Hardcore-Kontext 
kommen, überhaupt Platten rauszu-
bringen. Zeitstrafe liegt uns sowieso 
am Herzen. Wir kennen Renke, den 
Macher des Labels, schon lange und 
haben Zeitstrafe-Bands wie Antitain-
ment oder Escapado selbst immer 
gehört. Leute wie Renke, für die die 
Liebe zur Musik im Vordergrund steht 
und die dafür ein geiles Händchen 
haben, braucht es.

LASST IHR EUCH FÜR DIE JUBI-
LÄUMSTOUR ETWAS BESONDE-
RES EINFALLEN?
Wir haben schon ein paar Kleinigkei-
ten vor, die klarmachen, dass wir nicht 
nur zufällig auf einem Label, sondern 
gut befreundet sind. Basti spielt ja 
sowohl bei uns, als auch bei Matula 
und überhaupt hängen wir alle viel 
zusammen rum. Das wird sich auch in 
den Konzerten wiederspiegeln.

AUCH CAPTAIN PLANET GIBT 
ES INZWISCHEN GENAU 15 



JAHRE. WELCHE EURER HAM-
BURG-SHOWS WERDET IHR NIE 
VERGESSEN?
Unsere erste Release-Party fand 
damals im Störtebeker statt. Das war 
eins unserer ersten, ausverkauften 
Konzerte, die Leute haben Konfetti 
mitgebracht und überhaupt war das 
ein ganz wilder, liebevoller Abend. 
Wir haben aber auch viel in der Flora 
gespielt. Tatsächlich haben wir immer 
darauf geachtet, in möglichst vielen 
unterschiedlichen Hamburger Läden 
zu spielen. Zum einen ist das für uns 
spannender, und zum anderen gibt 
es einfach so viele coole Läden. Und 
manchmal lernen unsere Fans dadurch 
vielleicht einen Laden kennen, in den 
sie sonst nicht gegangen wären.

WAS MACHT DENN EINEN GUTEN 
LADEN AUS?
Aus der Band-Perspektive finde ich 
wichtig: Hat man das Gefühl, man ist 
willkommen, wenn man ankommt? 
Aus Gast-Perspektive mag ich Läden, 
die nicht zu cool sind, wo man das 
Gefühl hat, dass die Leute Bock dar-
auf haben und wo nicht nur Cocktails 
ausgeschenkt werden.

IHR SEID DAMALS AUS BAD 
BEDERKESA NACH HAMBURG 
GEKOMMEN. KANNST DU DICH 

NOCH AN DEINEN ERSTEN 
CLUB- ODER KONZERTBESUCH 
ERINNERN?
Schon als wir noch in Bad Bederke-
sa wohnten, sind wir immer nach 
Hamburg gefahren, um auf Konzerte 
zu gehen. Damals haben wir noch 
viel Skatepunk gehört. Mein erstes 
Konzert waren die Satanic Surfers im 
Logo. Wir waren wahnsinnige Fans 
und sind total durchgedreht. Danach 
waren wir dann viel in der Markthalle.

HAST DU EINEN LIEBLINGSLA-
DEN IN HAMBURG?
Da kann ich nicht nur einen nennen. 
Ich war viel im Störte, im Molotow an 
all seinen unterschiedlichen Orten, 
oder in Kneipen wir dem Otzen-
treff oder der Kogge. Ein zentraler 
Anlaufpunkt ist und war auch immer 
die Flora. Dort haben wir mit Captain 
Planet unser allererstes Konzert 
gespielt. Das ist einer der wichtigsten 
Läden in Hamburg – nicht nur, was 
Konzerte angeht, sondern auch als 
Kern linker Entwürfe. 

IM ZUSAMMENHANG MIT DEM 
G20-GIPFEL WURDE DIE ZU-
KUNFT DER FLORA VIEL DISKU-
TIERT. DEINE MEINUNG DAZU?
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Die Flora bleibt, das muss man nicht 
diskutieren! Jede Stadt braucht 
Orte, an denen Gesellschaft und 
das Zusammenleben neu gedacht 
werden und wo es Leute gibt, die 
ohne kommerziellen Hintergedanken 
Dinge auf die Beine stellen. Wir sind 
mit Captain Planet viel getourt, quer 
durch die Republik, und haben dabei 
oft in autonomen Jugendzentren und 
besetzen Häusern gespielt. Wie viel 
Arbeit, Liebe und Zeit Leute inves-
tieren – dass so etwas möglich ist, ist 
einfach total wichtig. Darüber hinaus 
ist die Flora alleine schon als Symbol 
wichtig, in einer Stadt, die sich massiv 
verändert und wo der Schmutz aus 
den Straßen gekehrt wird.

STICHWORT VERÄNDERUNG: 
WIE SIEHST DU DIE HAMBURGER 
CLUBLANDSCHAFT INSGESAMT?
Es gibt hier schon eine wahnsinnig 
breite Auswahl an guten Läden, auch 
was Punk und Hardcore angeht. An-
dere Städte haben da oft nur einen 
Club. Ich sehe natürlich auch, dass 
durchaus Läden bedroht sind, aber 
ich glaube insgesamt ist das schon 
eine gesunde Landschaft. Allerdings 
sind die Freiräume, Neues zu gestal-
ten, im Gegensatz zu Berlin relativ 
gering. Einen neuen Laden aufma-
chen oder in einem leerstehenden 

Gebäude ein Konzert veranstalten, 
ist hier nicht einfach, weil Hamburg 
so dicht ist.

WENN DU KULTURSENATOR 
WÄRST, WAS WÜRDEST DU 
ÄNDERN?
Ich würde eine massive Umvertei-
lung der Gelder vornehmen. Wir 
müssen nicht groß über die Elb-
philharmonie sprechen – natürlich 
ist klar, wo in Hamburg die Gelder 
hingehen, wenn es um Musik und 
Kultur geht. Aber als Kultursenator 
würde ich schauen, welche Sachen 
wirklich Leben in die Viertel bringen, 
dort Gemeinschaft und Zusammen-
halt stiften, oder für Identifikation 
mit der Stadt sorgen. Das sind 
immer Sachen, die von den Leuten 
selbst organisiert werden. Das müs-
ste gefördert werden.

WEIL SO SUBKULTUREN ENT-
STEHEN?
Nicht nur Subkulturen, sondern tat-
sächlich Kultur. Das wächst nicht da-
raus, dass man irgendwo einen Klotz 
hinstellt. Was eine Stadt spannend 
und lebendig macht, ist das, was die 
Leute selbst auf die Beine stellen. 
Wenn man das fördert, ist man glau-
be ich auf einem guten Weg.



CAPTAIN PLANET live 

Datum: 13. Oktober 2018 
Ort: Uebel & Gefährlich 

Tickets: 18,10 Euro 
Einlass: 18.30 Uhr 

Beginn: 20 Uhr
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WENN DU NICHT MIT CAPTAIN 
PLANET MUSIK MACHST, BIST 
DU LEHRER. KOMMEN DEINE 
SCHÜLER EIGENTLICH MANCH-
MAL ZU EUREN SHOWS?
Manchmal schon. Ich erzähle es 
ihnen nicht, aber das Internet sorgt 
natürlich dafür, dass sich das ver-
breitet. Meine Erfahrung ist die, dass 
sie damit total cool umgehen. Wenn 
man montags wieder zusammen in 
der Klasse arbeitet, sind die Rollen 
klar. Mit einigen Schülern habe ich 
auch schon Songs  geschrieben. Ich 
hatte gerade eine zehnte Klasse und 
da waren einige wahnsinnige Musiker 
dabei. Die werden bestimmt noch 
mal irgendwo auftauchen!

WELCHE NEUEN HAMBURGER 
BANDS SOLLTE MAN AKTUELL 
AUF DEM SCHIRM HABEN?
Bei unserer kommenden Tour werden 
wir an zwei Abenden von einer Band 
namens Rauchen supportet, die sind 
super. Die spielen relativ brachialen 
Emo. Bijou Igitt sind auch klasse.

WO WÜRDEST DU IM OKTOBER 
GERNE AUF DER GÄSTELISTE 
STEHEN?
Ich ärgere mich wahnsinnig, dass wir 
selbst auf Tournee sind, wenn die Hot 
Snakes am 12. Oktober im Molo-

tow spielen. Ich bin riesen Fan von 
denen – da müsste ich nicht mal auf 
die Gästeliste, sondern würde gerne 
zahlen. Samiam am 9. Oktober im 
Logo muss man sich natürlich auch 
angucken.

ZUR MUSIK
Captain Planet arbeiten derzeit an 
ihrem fünften Album, doch um die 
Wartezeit bis zur Veröffentlichung 
zu verkürzen, erscheint pünktlich 
zur gemeinsamen Tour mit Matula 
eine Split 7“. Sie enthält von jeder 
Band einen Song. Captain Planet 
steuerten das neue Stück „Rissen“ 
bei, das davon handelt, aus der 
Stadt „nach draußen“ zu ziehen. 
„Der hat einen ulkigen Rhythmus 
im Refrain, der wenn man ihn 
langsamer spielen würde, ein 
bisschen wie Turbonoegro klingt“, 
lacht Benjamin Sturm. Auf Tour ist 
die 7“ mit verschiedenen Covern 
erhältlich.
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Captain Planet arbeiten derzeit an 


